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Anwohner eines großen Sumpfggßistzes , und Varus wurde in
binreichend zahlreiche und sichere Quelenstellen. Diese . . . . Dotur dengen
geben uns auch für die Lage des Schlachtseldesaen noch niet mehr. Sie
landes sichere Anhaltspunkte . Jahlreiche Belegen s Betnter

Sur a ; Paro, sosahieg (3iell , k nabe der Bisturgts (Vertel gelegen hat .

nach Siten binzus varkut wienicht über die Linie Buldern- Lüdinglaulen -. GünenKu, Ssten zinaub vetiett werden. Es lag ferner ip 9 Nähe
wenn wir Amisa . — Ems lesen, müssen wir das Bo ue . 9 der Amisa, Auch
und Koesfeld suchen . Denn dem Besuche des Narianischen Schlachifeldes
Expedition des Germantens zur Amisa — r,Schlachseldes aug eine
befördert wurden, konnten auf dem Wasserwege höchstens bis Rheine

Grchrisien uus Bobel .

Gante Gelhane, schers einhzene, uu ier ucd undhr uans
unu a

Ems lesen. Noch auf den Karten des In. Jahrse u wir Amtisio
arm von der Issel zum Vour anger Moor, der aunderts finden wir einen Mtein¬
Amisa oder auf der Amisa leicht erklärt . Danach

aus zum Barnschlachtfeld vorgerückt. PeskalßAusdruck der Quellen, „das ganze Gebiet zwischen
iver

Begarenze umeggene aa Verleben: „Ganz Vesmünsterlandeiner Vergtrage ungengen :. Las Blachseld der Varnschlacht

lag nach den Onelln auch nabe dem Elion (asel ), gelegen haben. E“

moenne uncgasten
die Cuelen, nach

denen wir den Mlislosz in nicher Bähe det
die nete des Varnebere er konnten
und die Sumpfgebiete passiert werden konnten, abziehen. Das Alisokastell.wir überhaupt von einem sprechen dürfen, lag im Rheindelta . Es lag bei Xanten .

zwischen Issel und Rhein und stieß selbst zum „castellum Lupige slumini adpositum“

vierte Feldzug des Germanicus galt demnach der Sicherung desselben Gebieteszwischen Ems und Lippe wie der dritte Feldzug. Vielleicht ist Germanieus diesmalauch in das Gebiet zwischen Werse und Ems in die Ebene von Idistaviso oder dieheutige Davert eingedrungen. Das Varianische Schlachtfeld lag also an der
Visurgis (Bisurgis ) oder in deren Nähe. Diese Visurgis ist kein anderer Fluß als

sie
Berkel. Eine Möglichkeit läge auch vor, den Ausdruck „Bisurgts“ oder „Visur¬is “ mit Werse zu übersetzen , aber das würde an der Schlußfolgerung nichtsändern. Lag nun das Varusschlachtfeld zwei Tagemärsche östlich des Alisoflusses,das heißt östlich der Issel, anderseits zwei Tagemärsche westlich der Bisurgis, d. h.der Werse, oder an der Bisurgis=Berkel, so dürsen wir zusammenfassend sagen, daßnach den Quellen nur im Kreise Koesfeld die Varusschlacht geschlagen sein kann.enn das Gebiet des Kreises Kocsfeld ist das einzige , das alle Anforderungen derQuellen erfüllt, sowohl was seine Lage in der Nähe der genannten Flüsse Rhenus,Aliso fluvius. Luvia, Amisa, Bisurgis=Visurgis oder Rhein, Issel, Lippe. Ems,Berkel und Werse anbetrifft als auch, was die Terrainschilderung in den Quellenht.

(Fortsetzung folgt.)
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für Castrop = Rauxel u . Umgebung
Monatsschrift des Vereins Heimatpslege

Studierende aus Castrop und Umgebung
auf der Duisburger Universität

Eine Anregung zu heimat= und familiengeschichtlicher Forschung
Von Dr. med. F. Burkart , Duisburg.

Die vormalige Duisburger Universität (1656—1818) hat keine bedeutenden

Lesentlichtest verschunden sein. Lediglich

obachtungen noch als kleines Sterichen meiter leben kann.
„Nicht wesentlich anders ist es mit ihren Schülern; auch hier nur Durchschnitts¬

selten im Berufe weiter fortkommend. Aber seitdem Kotzebne

samen Ohre gefält . Selbst die beimatgeschichtliche unne eetich empind.

gschne liet daß Duisburg

genosen bestimmt mur und uus elenisch mnder eauptächlich für dieie Glaudens.
werden solte. Daden Landesmitteln unterhalten

sehdeten Lutheranern die Katholiken sogar die Bevölkerungsmehrheit bildeten, dieanfänglich möglichst von einer solchen Universität fern blieb, so ist der in Betrachtkommende Kreis schon von Anfang an ein ziemlich begrenzter. Zudem dürfte auchhöchstens nur für reformierte Theologen ein Besuchszwang vorhanden gewesen sein,
*) Leidenfrost , Joh. Gottlob, Mediziner, geb. 14. Nov. 1715 in Rostwenda bei Kelbra, seit 1743 Professor in Duisburg, gestorben 2. Dezember 1794;bekannt durch seine Beobachtung des sog. Leidenfrostschen Tropfens. Sphäroi¬

daler Zustand , von Leidenfrost zuerst näher beschriebene Erscheinung, daßWusser, auf eine glühende Metallfläche gebracht , nicht sofort völlig verdatsondern einen platt gedrückten Tropfen bildet, der lebhaft rotiertan Größe abnimmt. Die Ursache bierfür bildet der Um . . . : — uudan
Metal und Tropfen eine dünne Dampschicht bildet, die die icden

xplosonsarig . Der sphiroidale Zustand kann zu Dampstesselerplosonen Anlat

1
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Eienesware keinesmeag ider gu wad sehr viele reformierte Hamilien aus
## Sm , dwezn ihre Söhne dauernd oder doch wenigstens für einige Zeit

nach Tuisburg geschickt haben . Die Universität galt eben nicht viel und hatte inden holländischen Hochschulen eine zu schwere Konkurrenz.
Im Laufe der Zeit verwischt sich aber auch die Betonung der ursprünglichen

religiösen Sonderart immer mehr. Die Lutheraner , wieder überall Gemeindenbildend, und besonders die Katholiken nehmen zu unter den Studenten , und zwarnicht nur als Landeskinder, sondern auch bischöfliche, weil Köln noch vielniedriger sank als Duisburg und einen überaus teuren Doktor hatte. Leider aberhebt diese Aenderung nicht die Frequenzziffer , so daß auch der Kreis der neu inBetracht kommenden Familien immer nur klein bleibt. Dazu kommt für den
Forscher noch ein drittes: Die Dürftigkeit der Angaben des Albums, des Matrikel¬
vuches, die trotz aller Vorschriften der Aussichtsbehörden nur Namen ohne jedenZusatz bringen und auch diese nicht einmal von den Studenten selber eingetragen,

jeweiligen Rektor am Schlusse seines Amtsjahres hineingeschrieben.Erst von 1700 ab geschieht hier wirkliche Besserung; nunmehr muß der Vater ge¬bracht werden mit seinem Berufe, und was der Herr Sohn studieren will, — leider
ir heimatgeschichtliche Zwecke etwas sehr spät. Dagegen verschwinden nunmehr dieoft langen Angaben über Schule und Rektor, welche der Student besucht; zusammenmit Aufnahmeprüfungs=Protokollen mögen sie aber von schulgeschichtlicher

Wichtigkeit sein.
So darf man also nicht mit großen Erwartungen an die Aktenhinterlassenschaft

der Universität herangehen, (welche in Bonn liegt, da dieses Erbe wurde, —übrigens auch von Köln —) ; aber es wäre doch irrig, den Wert von Eintragungs¬album, Diplomsammlung und Prüfungsprotokollen für Heimat und Familien¬
geschichte gleich als gering anzusehen . Obwohl das Material aus obigem und anderemGrunde höchst ungleichwertig ist, kann es immer noch gelingen, Funde zu machen,was z. B. kürzlich geschah , wobei unsere älteste und weltbekannte industrielle Firma(Krupp) in Frage kam. Sie hatte ihre studierten Vorfahren erst in Jena und
Gießen gesucht, während ich ihr hier gleich vier derselben als Studenten nachweisen
konnte, dazu aus unserem Dissertationsbestande noch eine Doktorarbeit , die einem unter
diesen Vorfahren gewidmet ist. Derartige wertvolle Funde mögen sogar gar nicht
so selten sein; denn schon das Durchmustern des Albums zeigt dem Forscher bald
eine große Anzahl wiederkehrender Familiennamen. Außerdem ergibt sich als
kulturhistorisch gewiß interessante Ausbeute, daß sehr viele unserer bedeutenden
bergisch =märkischen Kaufleute, Beamten und Geistlichen des vorigen Jahrhunderts ,deren Söhne und Nachkommen auch heute noch selbständig schafsend von Rang und
Klang sind, eine reiche Familienüberlieferung aufweisen können . Alle diese,
Mallinckrodt, Nedelmann, Aaherfeld, Krupp, Kopstadt , von Eicken, Henkel, Monta¬
don, Duden, Zanders , Teschenmacher , Martius, Göcke, Besserer, Roß, Hengstenberg,
Schleiermacher, Sombart , Roffhack, Maurenbrecher , Wesendonk , Klönne, Carp,
Sethe, Rocholl , Eylert sind schon im 16. und auch 17. Jahrhundert etwas gewesen;
alle sind schon auf der hiesigen Universität durch Studierende vertreten und scheinen
demnach, besonders wenn man dieselben Namen aus anderen Untversitäten wieder¬
findet , eine Art „bürgerlichen Adels“ gebildet zu haben, der dann auch wohl gerne
in seinen Kreisen geheiratet und die Versippung hochgehalten hat. Steht auch von
letzterem zwar nichts in unserem Album zu lesen, so zeigt es doch, daß für manche
heimische Familie von Dauer Duisburg auch Familienuniversität gewesen ist, so daß
es bei ihnen geheißen haben wird: Dort waren schon dein Vater und Großvaterund sogar dein Urgroßvater —; also gehst du auch dorthin ! Manche Familien sindnämlich fast während der ganzen Dauer der Hochschule ununterbrochen hier ver¬treten, eine sogar, die Pastorensamilie Engels aus Kettwig, mit mindestens 14.
wenn nicht gar 19 Mitgliedern; andere erscheinen wenigstens mit 7 und 11 Köpfen,
sehr viele mit drei bis fünf Folgen, wenn auch wohl nicht gerade immer von dem
Manne direkt abstammend, der eine Generation früher in Dutsburg studierte.

In dem allen liegt natürlich ein gewisser Reiz und Gewinn für den Orts¬
geschichtsschreiber und Familiensorscher , und wer z. B. in Castrop jene Forschungen
betreibt, kann im Duisburger Studentenalbum sehr gut zurecht kommen. Gerade
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angelegt sein. Geburt von Drusus

Varusschlacht vollständig aus, da die neuesten Forschungen es als nichtrömische
Was beweisen nun die geschriebenen Quellen ?

wördlich der unteren Livpe in dem Sumpf, und Burgengebiet
Tuep

dem Kreise Koesfeld geschlagen sein muß. Damit sich jeder davon

der fraglichen Schlacht in Frage kommt, will ich kurz die Beschaffenbeitsmerkmale

tügels legte Germankus bin . : . Arminlus, der 14 u Crtichtung des Grab.
: eine vom Feinde besetzte Ebene ( die Ebene kann nur I. Sxmofgänglichem Gebiete gelegen haben! Im Waldge

solchen Ebene zwecklos gewesen) Abteilungen, die er

und bei sedem Schrit ausglit auch mar

l . Die Cherusker dagegen waren mit dem Kampfe im Moore vertraut
# g

ne. Anwohner des füdlich von Koebseld gelegenen Moorgebietes)ir Geuasser, die auf den Höhen ringsherum entsprangen, leiteten sie in die Niede¬
fertig war, stürzte ein . . zwischen den Höhen und dem Sumpf lag vor ihnen eine ebeneStrecke , die nur eine schmale Marschordnung ermöglichte er glaubte nämlich , denQuintilius Varus blutüberströmt aus dem Sumpfe emportauchen zu sehen (es handeltsich also um dasselbe Sumpfgebiet, in dem Varus seinen Untergang gefunden hatte!). . . sobuld der römische Troß in Schlamm und Gräben stecken blieb . . . die Pferdeglitten auf dem schlüpfrigen Boden aus . . . die meiste Mühe verursachten de

Römern die Adler , die man nicht in dem schlammigen Boden feststecken konntegutten sich die Legionen aus dem Moore auf den freien und festen Boden heraus¬gearbeitet. Dammerde . . . Ausheben der Erde und Ausstechen des Rasensnoch mehr Wälder, noch tiefere Sümpfe Arminius riet, die Römer abziehen zu
sallen= Wie Taeitus , so lassen aleiden Gelinde in über.

entlang) muß also Varus versperrt gewesen sein. Die Identität der Oertlichkeitenbei Tacitus I. 61 und II. 25 ist so offensichtlich, daß sie kaum geleugnet werden kani
Schlachtfeld sowie die vontes longt liegen ademselben Boden, in dem Sumpf= und Burgenlande Westmünsterlands.
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